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266 DIE BERNER WOCHE

ben bte große Staffe 'Oer gefühlsmäßig hanbeluben SBäljIer,
bie im ©eneralfelbmarfdjall nun einmal ben Wetter Deutfch»
lanbs fießt, nidjt umjuftimmen oermögen.

Patnleoé, der neue franzöfifdie IPInifterpräildent.

3tt g r a rt f r e i cf) befiehl alfo feit SBodjenfrift bas neue
Kabinett S a i n I e a é 23 r i a n b © a t 11 a u r. ©s barf
bem ffieleljrten unb Wtabemiter als Sewets oon großem
prattifdjen ©cfcbid gebucht werben, baß er es oerftanben
hat, gwei politifcße ©rößett wie Sriattb unb ©aiUaur unter
einen £>ut gu bringen unb fo feinem Kabinett bie Autorität
gu oerfdjaffe,n, bie es gut Sewältigung feiner fdyweren Wuf»
gäbe nötig bat. ©ine außerorbenttidje Sage erforbert außer»

orbentlidje SOtänner. ©atlkuiï ift iebenfalls ein folcher. (£rft
nod) als Serräter ocrurtei.lt, eingeterfert, uerbaunt, tauin
oor bem ©eridjt rehabilitiert, wirb et burdj bas Staatsauto
nad) Saris gebracht als Wetter ber Wepublit cuis fdjwerer
ginangnot. Denn baß er bas ginnngminifterium gu über»

nehmen hatte, war für ihn, ber fcßon otermal ginang»
minifter gewiefen, felbftoerftänblid). (Begeben war auch, baß
Sriaitb bie Settling ber Wußenpolitit übernahm, hatte er fid)
bod) fd)on in fiebern SWimfterien auf biefem Soften bewährt.
Son ihm gilt als fidjer, baß er öerriots tfßolitif weiter»

führt. Wis greunb bos Sölterbunbes unb erfter Unter»
geichner bes Sdoebsgericbtsprotototls wirb er weiterhin einen

Wttiopoften in ber europätfeben griebenspolitit bleiben. ©ail»
laus wirb nad) feiner Wrt als Dittator bas ginangprobtem
iöfen. <£r hat bereits bie Sermögensabgabe fallen laffen
unb er hat bamtt bie Weihte beruhigt; ber grauten hat
and) fogleid) einen Wud nad) oben genommen.

Unter großer Spannung bes gangen politifdjeit grant»
reich hat bas Kabinett Sainleoé leßten Dienstag feinen
Wntritt genommen. Satnteoé oergidjtet auf bie Aufhebung
ber Sotfdjaft beim Satitan. Die Kleritalen haben alfo
einen glatten Sieg gu oergeichnen. Wis 3iel feiner Wußen»

politit begeidjnete ber WUnifterpräfibent bie Durchführung
bes Dawcsplanes, bie Wegelung ber interalliierten Schulben
unb bie Sicherung bes griebens. Seine ©Klärungen wer»
ben mit 3uftimmung aufgenommen. Schwer angefochten
würbe ©aillaur. Ohne eine SOUene gu pergiehen, hörte bie»

fer bie fcharfein Weben feiner ©eigner an, bie laut gegen
feine ©rn-ennung proteftierten. 3n feiner Webe antwortete
er nicht auf bie perfönltcben Wngriffe. Klar unb ruhig
gab er bie Wichtlinien feiner ginangpolitit hetannt. Wis er»

ften Suntt nannte er bie Salancterung bes Subgets pro
1926 buret) eutfprechenbe Steuern. W'Is gweites werbe bie

*35tetr ßebensottcr reichten mir bie S)anb.
i.

Wis jjüngft id) trat in meines greunbes £jaus.
Da ftreette jubelnb feine öänbdjen aus
Das fleine Kinbleirt auf ber Stutter Wrm,
3tuei rof'ge £änbd)ett, lieb lid), weich unb warm.
So engelsgart, fo rein unb unoerbraudjt,
Worn Schimmer füßer Unfdjiulb überhand)!.

it.
©s tarn bes ioaufes junger Sohn herbei,
Sot mir bie £>anb gum SMItomm, frifd) unb frei.
Sie war nod) weich unb bennocfj feft, erfüllt
Soit jener Kraft, bie aus ber greube quillt,
©s fprad) aus ihr, noch heiß unb unbewußt,
Der Sugenb Stotg, ©taube unb Datenluft,

in.
Salb trat ber greunb unb Sater auf mid) gu.
©rüß ©ott, mein Steher, lange fäumteft bu!
Wud) er gab mir bie £anb gum ©ruße her,
Die ôaitb, îraftuoll, bereit gu Schuß utib Sßehr.
3d) fah's ihr an, fie tannte Sdjmerg unb Sein,
Der Wrbeit Saft grub manche, Winne ein.

IV.
3ns 3immer trat id) bann, ba faß wie ftets
©roßuäterchen im Sehnftubl- Wim, wie geht's?
.Der WIte bort, mit feinen adjtgig 3at)r,
Weichte bie £anb, bie gitternbe, mir bar.
Sie war fo fait, ©ntfagung fpradj baraus,
Die Se,hnfud)t nad) ber ew'gen Heimat Saus.
Die £>anb, einft ftart im Sebcnstampf unb Streit,
Wun traffics, müb unb weit, bem Dob geweiht.

v.
Sier Sebeitsalter in bent £>aus id) faub.
Sier Sebeusalter reichten mir bie öattb.
Serfchieben jebe, gart unb Hub wie Dan
Die eine,, unb bie aubre hart unb rauh,
ü Kmberf)änbd)e,u, auch euch tommt bie 3eit
Des SBeltens! — Sehen heißt Sergänglidjteit!

D. 33raun.

große Sanierungsattion, bie eine SBährungsattiou fein
werbe, folgen. Die Stute gotltc ihm Seifalt. 3uleßt fprach

Caillaux, der neue franzöilfdK Slnanzmlntfter.

bie Kammer ber neuen Wegierung mit 304 gegen 218 Stint»
men bie 3uftimmung aus.
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den die große Masse der gefühlsmäßig handelnden Wähler,
die im Generalseldmarschall nun einmal den Retter Deutsch-
lands sieht, nicht umzustimmen vermögen.

NaMIcvc, à »cue î>',in?SîUche NUmstecpMicleiN.

In Frankreich besteht also seit Wochenfrist das neue
Kabinett P a i n l e o ê - B r i a n d - Ca i l l a u .r. Es darf
dem Gelehrten und Akademiker als Beweis von großem
praktischen Geschick gebucht werden, daß er es verstanden
hat, zwei politische Größen wie Briand und Caillaur unter
einen Hut zu bringen und so seinem Kabinett die Autorität
zu verschaffen, die es zur Bewältigung seiner schweren Auf-
gäbe nötig hat. Eine außerordentliche Lage erfordert außer-
ordentliche Männer. Eaillaur ist jedenfalls ein solcher. Erst
noch als Verräter verurteilt, eingekerkert, verbannt, kaum

vor dem Gericht rehabilitiert, wird er durch das Staatsauto
nach Paris gebracht als Retter der Republik aus schwerer

Finanznot. Denn daß er das Finanzministerium zu über-
nehmen hatte, war für ihn. der schon viermal Finanz-
minister gewesen, selbstverständlich. Gegeben war auch, daß
Briand die Leitung der Außenpolitik übernahm, hatte er sich

dach schon in sieben Ministerien auf diesem Posten bewährt.
Von ihm gilt als sicher, daß er Herriots Politik weiter-
führt. Als Freund des Völkerbundes und erster Unter-
zeichner des Schiedsgerichtsprotokolls wird er weiterhin einen

Aktivposten in der europäischen Friedenspolitik bleiben. Cail-
laur wird nach seiner Art als Diktator das Finanzproblem
lösen. Er hat bereits die Vermögensabgabe fallen lassen

und er hat damit die Rechte beruhigt; der Franken hat
auch sogleich einen Ruck nach oben genommen.

Unter großer Spannung des ganzen politischen Frank-
reich hat das Kabinett Pain lev ô letzten Dienstag seine»

Antritt genominen. Painlerm verzichtet auf die Aufhebung
der Botschaft beim Vatikan. Die Klerikalen haben also
einen glatten Sieg zu verzeichnen. Als Ziel seiner Außen-
pvlitik bezeichnete der Ministerpräsident die Durchführung
des Dawesplanes, die Regelung der interalliierten Schulden
und die Sicherung des Friedens. Seine Erklärungen wer-
den mit Zustimmung aufgenommen. Schwer angefochten
wurde Eaillaue. Ohne «ine Miene zu verziehen, hörte die-
ser die scharfen Reden seiner Gegner an, die laut gegen
seine Ernennung protestierten. In seiner Rede antwortete
er nicht auf die persönlichen Angriffe. Klar und ruhig
gab er die Richtlinien seiner Finanzpolitik bekannt. Als er-

sten Punkt nannte er die Balancierung des Budgets pro
1S26 durch entsprechende Steuern. Als zweites werde die

Bier Lebensalter reichten mir die Hand.
i.

Als jüngst ich trat in meines Freundes Haus,
Da streckte jubelnd seine Händchen aus
Das kleine Kindlein auf der Mutter Arm,
Zwei ros'ge Händchen, lieblich, weich und warin.
So engelszart, so rein und unverbraucht,
Vom Schimmer süßer Unschuld überhaucht.

il.
Es kam des Hauses junger Sohn herbei.
Bot mir die Hand zum Willkomm, frisch und frei.
Sie war noch weich lind dennoch fest, erfüllt
Von jener Kraft, die aus der Freude guillt.
Es sprach aus Kr, noch heiß und unbewußt,
Der Jugend Stolz, Glaube und Tatenlust,

m
Bald trat der Freund und Vater auf mich zu.
Grüß Gott, mein Lieber, lange säumtest du!
Auch er gab mir die Hand zum Gruße her,
Die Hand, kraftvoll, bereit zu Schutz und Wehr.
Ich sah's ihr an, sie kannte Schmerz und Pein,
Der Arbeit Last grub manche. Rinne ein.

IV.
Ins Zimmer trat ich dann, da saß wie stets
Großväterchen im Lehnstuhl. Nun, wie geht's?
Der Alte dort, mit seinen achtzig Jahr,
Reichte die Hand, die zitternde, mir dar.
Sie war so kalt, Entsagung sprach daraus,
Die Sehnsucht nach der ew'gen Heimat Haus.
Die Hand, einst stark im Lebenskampf und Streit.
Nun kraftlos, mlld und welk, dem Tod geweiht.

V.

Vier Lebensalter in dem Haus ich fand.
Vier Lebensalter reichten mir die Hand.
Verschieden jede, zart und lind wie Tan
Die eine, und die andre hart und rauh.
O Kinderhändchen, auch euch kommt die Zeit
Des Melkens! — Leben heißt Vergänglichkeit!

O. Braun.

große Sanierungsaktion, die eine Währungsaktion sein

werde, folgen. Die Linke zollte ihm Beifall. Zuletzt sprach

caMaux, clec »cuc U-mxMche SwâmUWer.

die Kammer der neuen Negierung mit 364 gegen 218 Stim-
men die Zustimmung aus.
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